
iche

für Teuchern
Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

uſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeiterſtraße 10
Größere un komplizierte Anzeigenſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

nzeiger
und Amgegend.

Expedition,

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 80 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Donnerstag den 17. Februar 1916.

Albanien.
Gulke Vorbereikungen. Vor dem Ijele.

Wenn Valongs fällt SNachdem im vorigen Herbſt in raſchen Schlägen gan
Serbien niedergeworfen worden war, iſt es vielleicht man
einem ſo erſchienen, als hätten die militäriſchen Operationen
am Balkan nach jenem ſtürmiſchen Siegeslauf ohne Grund
eine Verlangſamung W die dem Gegner Zeit zur
Sammlung geboten hat. er genauer zuſieht, erkennt die
Ungereimtheit einer ſolchen Auffaſſung. Montenegro und
Albanien, um die es ſich nach der Erledigung Serbiens zu
nächſt handelte, ſind unwegſame Gebirgsländer, in denen
Der Vormarſch von Truppen mit unendlichen Schwierigkeiten
verknüpft ift, der Transport des Nachſchubes aber eine
Siſyphus Arbeit im buchſtäblichen Sinne des Wortes dar
r Zudem hatten die Genietruppen ungeheure Arbeit zu
eiſten, da die Serben vor ihrer Flucht ſoweit wie möglich

alle Brücken und Schienenwege zerſtört hatten. Jn den
Serbien, Montenegro und Albanien iſt die

Verproviantierung ausſchließlich auf die Zufuhr geſtellt, in
den Standorten der ſiegreich vordringenden Truppen iſt für
den Lebensunterhalt wenig oder nichts zu finden. Daher
waren Sicherung und Ausbau der rückwärtigen Verbin
dungen eine der weſentlichſten Aufgaben. Selbſtverſtändlich
haben unſere und unſerer Verbündeten Heeresleitungen allen
Erforderniſſen entſprochen und damit die granitene Unter
lage für den Waffenerfolg geſchaffen. Zieht man zu allen
Hieſen zeitraubenden Vorkehrungen noch die Ungunſt des
Wetters in Betracht, dann wird man nicht mehr ſagen, daß
die Balkanoperationen der letzten Monate langſam verliefen,
ſondern wird die Größe der in verhältnismäßig kurzer Zeit
vollbrachten Leiſtungen bewundern.

Die Schwierigkeiten des Geländes ſowie des Zer-
ſtörungswerkes der geflüchteken Gegner haben die öſter
reichiſchen und bulgariſchen Streitkräfte überwunden, die
jetzt im ſüdweſtlichen Albanien und damit im Bereiche
ebeneren Küſtenlandes ſtehen. Ernſtem Widerſtand ſind die
ſiegreich vordringenden Truppen unſerer Verbündeten bisher
kaum begegnet. Skutari, Durazzo, Tirang wurden von den

einden beim Erſcheinen unſerer Helden fluchtartig geräumt.
ie Fliehenden drängten, zum Teil von bulgariſchen Ab

teilungen flankiert, auf Valona zu, dem ſich die Verbündeten
mit der Einnahme von Fieri auf 25 Kilometer genähert
haben würden. Jn zwei Heeresſäulen rückten die Verbün
deten gegen Valona vor. Die öſterreichiſchen Streitkräfte
unter General Koeveß waren von Norden her über Aleſſio,
Durazzo, Tirana, alſo im adriatiſchen Küſtengebiete, vor
edrungen. Den Ausgangspunkt der bulgariſchen Streit
äfte hatte das weſtliche Ufer des OchridaSees gebildet,

von dort waren ſie in genau weſtlicher Richtung gegen El
vaſſan vorgedrungen, nach deſſen Einnahme ſie Fühlung mit
der Armee Koeveß gewannen. Schulter an Schulter treffen
die ſturmerprobten Truppen der beiden Verbündeten jetzt
ihre Vorbereitungen zu dem letzten Strauß in Albanien,
zur Eroberung Valonas.

Valona, deſſen Schickſal ſich in allernächſter Zeit voll
ziehen wird, iſt ein Lebensnerv Jtaliens. Als es bald nach
dem Ausbruch des Weltkrieges eine vorgebliche Sanitäts
Kommiſſton dorthin entſandie, legte Jtalien die Hand auf
Valona und deſſen Umgebung. Der alte Traum Jtaliens
von der Beherrſchung des Adriatiſchen Meeres, „unſeres
Meeres“, wie es die Italiener nennen, durch die Beſitz
nahme der Oſtküſte der Adriag, d. h. Albaniens, zerrinnt in
leeres Nichts, wenn Valona fällt, das von Brindiſt nur
durch den Golf von Otranto getrennt iſt. Mit mindeſtens
ebenſo heißen Wünſchen wie um das Trentino klammert ſich
der italieniſche Chauvinismus um Valona. Ein Mißerfolg
dort, das ſagen alle Kenner der Verhältniſſe übereinſtim
mend, würde den Sturz des Kabinetts Salandra unabwend
bar nach ſich ziehen. Alle verfügbaren Truppen hat Jtalien
zur Verteidigung der ſüdalbaniſchen Hauptſtadt aufgeboten
und alle in ſeiner Kraft ſtehenden Maßnahmen getroffen,
um das Unheil abzuwehren. Der Kampf um Valona hat
aber nicht nur militäriſche, ſondern darüber hinaus auch
hohe politiſche Bedeutung. Jtalien hat ſich militäriſch bis
her ſo ſchwach und unzulänglich gezeigt, daß über den Aus
gang der albaniſchen Entſcheidungskämpfe Zweifel nirgends

ehegt werden können. Auch in Rom oder in den anderenDa chtſtadten der Entente gibt man ſich in dieſem Punkte

ſchwerlich noch Jlluſtonen hin. Das Wort des bulgariſchenKriegsminiſters, nach Serbiens und Montenegros Zuſammen

Bruch iſt Jtalien an der Reihe, geht mit raſchen Schritten
ſeiner Verwirklichung entgegen.

Großes Hauptquartier am 15. Februar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Eüdöſtlich von Ypern nahmen unſere Truppen nach
ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie und Minenwacht
feuer etwa 800 Meter der engliſchen Stellung. Ein
großer Teil der feindlichen Grabenbeſatzung fiel. 1 Offizier,
einige Dutzend Leute wurden gefangen genommen.

An der Straße Lens-Bethune beſetzten wird nach
erfolgreicher Sprengung den Trichterrand. Der Gegner
ſetzte die Beſchießung von Lens und ſeiner Vororte fort.

Südlich der Somme ſchloſſen ſich an vergebliche fran
zöſiſche Handgrangtenangriffe bis in die Nacht andauernde
Artilleriekämpfe an.

Rordweſtlich von Reims blieben franzöſiſche Gasan
griffsserſuche wirkungslos.
In der Champagne erfolgte nach ſtarker Vorbereitung

ein ſchwächlicher Angriff gegen unſere neue Stellung
nordöſtlich von Tahure, er wurde leicht abgewieſen.

Oeſtlich der Maas lebhaftes Feuer gegen unſere Front
zwiſchen Flabas und Ornes.

Ein nüchtlicher Gegenangriff der Franzoſen iſt vor
der ihnen entriſſenen Stellung bei Oberſept geſcheitert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals Grafen

v. Bothmer fanden lebhafte Axtilleriekämpfe ſtatt.
Bei Grobla (am Sereth nordöſtlich von Tarnopol) ſchoß

ein deutſcher Flieger ein ruſſiſches Flugzeug ab. Führer
und Beobachter ſind tot.

Batkau Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
In der äußerſten Südweſtecke des Reiches, wo

Deutſchland, die Schweiz und Frankreich zuſammenſtoßen,
drängen die dert ſtehenden deutſchen Truppen die Fran
zoſen langſam, aber ſicher aus dem kleinen Stückchen
deutſcher Erde hinaus, das ſie dort noch beſetzt halten.
Die Kämpfe ſpielen ſich, wie der militäriſche Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, an der Eiſenbahn ab, die von Altkirch
nach Beilfort bezw. nach der Schweiz geht. Wir nahmen
ein weiteres Grabenſtück bei dem Dorfe Oberſept. Die Orte
Ober und Niederſept, und das noch dichter an der Grenze
gelegene Pfeltershauſen ſind in unſerer Hand. Der Trennungs
punkt der genannten Bahnſtrecken iſt der Ort Dammerkirch.
Dort iſt ein ſehr wichtiger langer Viadukt der Eiſenbahn,
den die Franzoſen wieder ausgebaut hatten, nachdem er von
deutſchen Truppen durch Sprengung zerſtört worden war.
Die Franzoſen waren ſehr ſtolz auf den Bau. Man hatte
ſie auch ruhig gewähren laſſen, bis er beinahe vollendet war.
Der mit der Zerſtörung des vollendeten Bauwerks erzielte
deurſche Erfolg wurde von den Franzoſen mit einem Wut
ichrei aufgenommen. Das „Loch von Belfort“, das alte
Einfallstor auf franzöſiſcher Erde nach Süddeutſchland, iſt
heute für einen neuen Vormarſch der Franzoſen feſter ver
ſchloſſen denn je.

Vom eigenen Feuer beſchoſſen. Auch im Monat
Januar iſt die Einwohnerſchaft der von uns beſetzten belgi
ſchen und franzöſiſchen Gebiete durch das Feuer ihrer eige-
nen Landsleute und der Engländer wieder ſchwer getrofſen
worden. Eine ſorgfältige Zuſammenſtellung dieſer Verluſte
ergibt folgende Ziffern: Tot ſind 10 Männer, 13 Frauen
und 12 Kinder; verwundet: 28 Männer, 43 Frauen und 27
Kinder. Jnsgeſamt ſtnd während des vergangenen Monats
in dem beſetzten Gebiet alſo 133 Perſonen von ihren
Landsleuten ober den Engländern getötet oder verwundet.

Ueber das Ergebnis ſeiner Romfahrt gab der fran
zöſiſche Miniſterpräſident Briand einen Bericht heraus worin
er betont, wie ſehr er von dem ihm in Jtalien von ſeiten
des Königs, der Regierung und des Volkes bereiteten Em
pfange erfreut ſei. Aus einem ſehr verſtändlichen Gefühl
heraus lehnte Briond es ab, auch nur die kleinſte An
deutung über die Ergebniſſe ſeines Beſuches in Italien zu
geben. Er beſchränkte ſich darauf, zu wiederholen, daß er
allen Grund gehabt habe, ſich über denſelben zu freuen, und
daß er einen Sußerſt befritedigenden Eindruck mit ſich ge
nommen habe. Das heißt zu deutſch: Briand hat nichts erreicht.

Die ſchleunige Einberufung der Anvereirateten,
nachdem das Wirtſchaſtsgeietz eben erſt in Kraft getreten iſt,
beweiſt, wie ſchwach die Hoffnung Englands und ſeiner Ver
bündeten iſt, mit den vorhandenen Streitkräften die hevor
ſtehenden Frühfahrskämpfe zu beſtehen. Daß von der Durchführung des Geſetzes eine Rinwietung auf die Kriegführung

in den nächſten Monaten nicht zu erwarten iſt, liegt auf der
and. Das ganze Geſetz aber wird durch ſeine militäriſchen
rfolge niemals die Verwirrung aufwiegen, die es im inner

politiſchen Leben Englands an gerichtet hat, und die noch
manchen Sturm verurſachen wird.

Das engliſche Parlament, deſſen Beratungen in beiden
Häuſern mit einer nicht von dem noch immer kranken König,
ſondern vom Premierminiſter verleſenen Thronrede ersfſaet
wurden wird ſich in einer minbeſtens achttägigen Adr. ßß
debatte mit den rege der Luftverteidigung, der Blockade
und des Handels cuit deutſchen Firmen befaſſen. Jm
Gegenſatz zu dem engliſchen Gerede über Repreſſalien gegen

eppelinangriffe ſteht das aufrichtige Bekenntnis des Admirals
eux, der in Fareham äußerke: Wir können die Zeppeline

nicht behindern, zu kommen, ſondern nur verſuchen, ſie zu
treffen, ehe ſie zurückkehren. Zeppeline kann man nur mit
Zeppelinen bekämpfen, und da wir dieſe nicht haben, ſind

rohungen nicht angebracht.
Ueber den gemeinſamen Feldzugsplan der Guteute

55. Jahrgang
meldet ein Londoner Blatt aus Rom: Fortan wird keine
der Ententemächte Schritte auf eigene Hand tun. Jeder
Angriff muß gemeinſchaftlich beſchloſſen werden. Der zentrake
Generalſtab der Entente wird nächſte Woche in Paris
ſammenkommen. Jn Rom iſt man in militäriſchen Krei
überzeugt, daß das gemeinſchaftliche Auftreten der Entente
heere entſcheidende Folgen haben wird, denn der Feind wird
nicht imſtande ſein, zu gleicher Zeit einer heftigen Offenſive
ciuf allen Fronten zu widerſtehen. Man wird dem Feind
keine Gelegenheit mehr geben, eine große Offenſive
eine Front zu unternehmen. Die Entente wird bald im
ſtande ſein, überall die Offenſive zu ergreifen. Sie würde
dies jetzt ſchon tun können, will aber günſtiges Wetter ab
warten. Vor Mai wird keine wichtige milltäriſche Unte
nehmung beginnen. Mit Worten und Kriegsplänen hat de
danegt bisher alle ihre Erfolge erzielt; ſie ſind aber auch
danach!

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. An der Frogt

der Armee des Generals Grafen von Bothmer fanden leb
hafte Artilleriekämpfe ſtatt. Bei Grobla (am Seret nord

weſtlich von Tarnapol) ſchoß ein deutſcher Kampfflieger ein
ruſſiſches Flugzeug ab; Führer und Beobachter ſind tot.

An der beſſarabiſchen Front herrſcht lebhafte Flieger
tätigkeit; größere Aktionen haben nicht mehr ſtattgefunden.
Es finden forigeſetzt militäriſche Verſchiebungen und Be
feſtigungen entlang der beſſarabiſchen Grenze ſowie Truppenzuſammenziehungen der Ruſſen ſtatt. Zur Stunde beſten

im ruſſiſchen Lager vollſtändige Planloſigkeit und Ungewi
heit über das, was in nöchſter Zukunft geſchehen ſoll. Wie
rumäniſche Blätter aus Tultſcha berichten, herrſchen nach
Aeußerungen ruſſiſcher Offiziere in der Heeresleitung weit
gehende Differenzen. Nur der Zar und einige Perfönlich
keiten aus ſeiner nächſten Umgebung ſeien für die Fort
ſetzung der ruſſtſchen Offenſive, um den Eindruck des voll
ſtändigen Mißerfolges aller Aktionen ſeit Uebernahme des
Oberkommandos durch den Zaren zu verwiſchen. Es fehlt
aber auch nicht an Stimmen, die davor warnen. Ja
Koska gab es Hungerkrawalle. An den ſtarken Aus
ſchreitungen beteiligte ſich auch der Mittelſtand. 250 Ge
ſchäftsläden ſind vollſtändig zerſtört. Polizei und Militär
waren der Empörung nicht gewachſen. Die Revolten wieder
holten ſich zwei Tage nacheinander.

Der Balkankrieg.
Die Reutkralikät Griechenlands und Rumäniens

Der rumäniſche Miniſterpräſidet Bratianu erklärte dem ita
lieniſchen Geſandten mit beſonderem Nachdrucke, daß die
rumsniſche Regierung nicht daran denke, von ihrem bis
herigen Standpunkte auch nur etwas abzugehen. Rumänien
werde vielmehr ſolange neutral bleiben, als es nicht in
ſeinem Beſtande bedroht werde. Die griechiſche Regierung
benachrichtigte den Leiter der franzöſiſchen Miſſton für öffent
liche Arbeiten auf Kreta, Renard, deſſen Kontrakt am 14.
d. M. ablief, daß ſie ſich genötigt ſieht, ſeine Miſſton infolge
ber ſtnanziellen Schwierigkeiten, in welchen ſich Griechenland
heſtndet, als beendigt zu betrachten. Das iſt in kurzer Zeit
bereits die dritte Abſage Griechenlands an Miſſtonen der
Entente. Jm Januar kündigte die italieniſche Regierung
dem italieniſchen Fachmann, der das Verrechnungsweſen bei
den griechiſchen Staatsſinanzen in Ordnung bringen ſollte.
Vor einigen Tagen wurden die italieniſchen Gendarmerie
Jnſtruktoren nach Hauſe geſchickt und jetzt folgt ihnen der
Franzoſe Renard. Die franzöſiſche Militärmiſſion, die unter
den Generalen Eydoux und Villaret jahrelang in Griechen
land tätig war, iſt ſchon vor einem Jahre nach Frankreich
zuxückgekehrt.

König Ferdinand von Bulgarien in Wien. Der
Empfang, den die Wiener dem König von Bulgarien be
geiteten, war ungewöhnlich herzlich und warm, was beſon
derd bei der Rückfahrt des i von der Audienz und
dem Frühſtück Zeim Kaiſer in Schönbrunn zum Ausdruck
kam. Trotz heftigen Regenwetters harrte das Publikum
anderthalh Stunden länger aus, als im Programm vor
eſeben war, um dem König in dem reich mit Fahnen geneten Straßen die Sympathien der Wiener Bevölkerung

zum Ausdruck bringen zu können. Die Audtenz des Königs
beim Kalſer und der Cercle nach dem Feſtmahl hatten um
ſo viel mehr Zeit in Anſpruch genommen, als im Programm
vorgeſehen war. König Ferdinand, der bereits am Diens
tag abreifen wollte, wird ſich incognito bis Donnerstag in
Wien aufhalten.

Der ikalieniſche Krieg.
m oberen Jſonzo fanden dem gen Cardonaſchen

Berichte zufolge veſonders heftige Artilleriekämpfe ſtatt
auch machten ſich dort nach Cadornas Worten feindliche
Truppenbewegungen und große Tätigkeit bei den Vertei
digungs and LAnnäherungsarbeiten der Oeſterreicher be
mexrkbar. Aus dem öſterreichtſchen Berichte wiſſen wir, daß
unfere Verbäreten ihrs nen gewonnene Stellung im Rom
bongebiete geget. all Angriffe behaupteten. Nach
alledem unterltegt es keiner Zwelfel, daß es den Ftolienern
an der äſterreichiſchen Front übel ergeht, und daß ſie dem
primitiven Geho der Selbſterhakung geborchten, als ße
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3t alen und Hentſchland. Der meiſt gut untertichtete
italieniſche Abgeerdnete Bevione behaeplet in ſeinem Blaitte,
Briand dahe in ſeinen Unterhandlungen alt den itallentſchen
Siaatsmännern das Verhältnis Jtaliens zu Deutſchland mit
keinem Worte Serührt; das Verhältnis werde daher Slne
Aenderung erfabren.

Der türkiſche Krieg.
Ueber die 2chlappe der Engländer in Meſopstamien

mee der amtliche türkliche Bericht daß der Feind infolge
Ses erſolggetrönten Ueberfals gegen *as engliſche Lager
von Bathig (bef Korna) geflohes iſt und 2lle Lagergeräte
ſowie 500 Tote auf dem Platze gelaſſen Zoi Außerdem
wut he etse kleine feindliche Abtellung in Lem gleichen Ge
Wo mgingelt und vollkommen aufgerieben. Weiter erlitt
er Feind gelegentlich eines türkiſchen Ueberiglls gegen Sul

el Schiut, zwiſchen Korna und Nairio, ſchier Verluſte.
An zwei Stellen wurden feindliche Hilfskräfte, deren Lager
ſich in der Umgebung befand, zum Rückzug gezwungen, als
ſie zum Entſatz herbeieilten. Sie ließen eine Menge Ge
fallener auf dem Gelände. An der Kaukaſusfront nahmen
im Zentrum die Vorpoſtengefechte an Heftigkeit zu und
breileten ſich in den letzten Tagen an einigen Stellen bis
zu den vorderſten Teilen der Hauplſtellung aus. Feindliche
Angriffe wurden durch Gegenangriffe angehalten. Zwei
ruſſiſche Flugzeuge wurden durch das Feuer der Tärken
beſchädigt und zum Landen gezwungen. An den Darda-
nellen hat ſich neuerdings kein feindliches Kriegsſchiff blicken
läſſen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
7. Sitzung vom 15. Februar.

12 Uhr 15 Min. Am Miniſtertiſch: v. Schorlemer, v.
Sydow, v. Loebell. Nach der Vereidigung neu gewählter

Mitglieder trat das Haus in die zweite Leſung des Etats
ein, die mit einer allgemeinen Ausſbtache über die
wirikſchaftlichen Fragen begann.

Abg. Hoeſch (konſ.): Jn wirtſchaftlicher Hinſicht iſt und
bleibt die erſte Forderung durchhalten. Dieſer Krieg ha
ja eine außerordentliche Energie auf allen Gebieten des
Wirtſchaftslebens gezeitigt. Es wird zum Teil ein ſtarker
Stagtsſozialismus getrieben. Die Landwirtſchaft hat die
gebßten Aufgaben zu löſen, trotzdem ſie durch die Höchſtpreiſe für We en, Roggen uſw. erheblich beengt wird.
Kebrigens ſind die Getreidepreiſe im Ausland vielfach höher
ais de uns eine Verringerung der Anbaufläche hat nicht
kalten Her eine Vergrößzeeumg.Der See ichlerratter nimmt die Landwirtſchaft gegen
verſchekene Angriffe in Schutz, die in der Preſſe erhoben
worden ſind, wie neulich in Stendal, wo Landwirte ihre
Erntevorräte nicht richtig angegeben haben. Viele Klagen

ſind auch laut geworden über das Verhältnis zwiſchen der
der Landwirtſchaft und den Mühlen, die Exiſtenz der kleinen
Mählen darf nicht gefährdet werden. Die Transporte von

Kartoffeln aus dem Oſten nach dem Weſten haben ſich be
deutend vermehrt. Es fragt ſich ſehr, ob die Maßnahmen
der Regierung geeignet waren, die Kartoffel- Verſorgung der
Bevölkerung ſicher zu ſtellen. Jm Ganzen ſind die Bundes
ratsverordnungen meiſt zu ſpät erfolgt, nach Beendigung der

Nartoffelernte.
Abg. Hoff (Fortſchr. Vp.) Dieſer Krieg hat ungeheure

Anſprüche an die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes ge
felli, aber die wirtſchaftlichen Leiſtungen traten denen un
feres Heeres an der Front würdig zur Seite. Mit ruhiger

Entſchloſſenheit werden die Entbehrungen ſowohl Hier wie
im Schü r r damit der Aushungerungsplan

Englands zu Schanden wird. Wir ſollen damit aber nicht
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten auf die leichte Schulter
nehmen. Die deutſche Landwirtſchaft ſteht in der Produk
tion an erſter Stelle in der Welt da. Der Aufſchwung be
ginnt aber in einer Zeit, die vor dem neuen Zolltarif lag.
Wucher will ich den Landwirten nicht vorroerfen, aber im
Einzelnen iſt viel geſündigt worden z. B. in der Kartoffel
verſorgung; auch die Verfütterung des Brotgetreides hat
manchmal bedenklichen Umſfang angenommen. Die Kartoffel
verſorgung aus der nächſten Ernte muß rechtzeitig ſicher
geſtellt werden.

Abg. v. Oertzen (Frkonſ.): Die wichtige Lebensmittel
frage iſt um ſo ſchwerer zu löſen, als die r e
Seng ſiad. Ganz ohne Staatshilfe wird es nicht gehen.

ie bisherigen Zwangsmiitel haben ſich im Allgemeinen
nicht bewöhrt. Die Zuſatzbrotkarten ſollten nur an die
wirklich arbeilenden Kreiſen vergeben werden. Abg. Weſter
mann (nat.) hat ſich durch die Kommiſſtonsberalungen über
zeugt, daß wir wirtſchaftlich durchhalten können. Mittwoch
Wetierberatung. Schluß 6 Uhr.

Hie Vereinigung der beiden Schwarzburgiſchen
Jürnentümer zu einem Bundesſtaat, die unmittelbar be
vorſteht, wird ſeit dem Beſtehen des Reiches zum erſten
Male an der Zahl der deutſchen Bundesſtaaten eine Aende
rung vollziehen. Bis zum Jahre 1534 waren die chw arz
burgiſchen Lande ungeteilt in der Hand des Hauſes Schwarz
burg. Erſt nach dem kinderloſen Tode des Herzogs Günther
des Einundvierzigſten teilten ſich die beiden Brüder des
Verſtorbenen das Land und wurden die Stammväter der
Linien Sondershauſen und Rudolſtadt. Jm September
1713 wurde ein Erbvertrag abgeſchloſſen, der den Anfall
des einen Teils an den regierenden Herrn des anderen vor
ſah, im Falle eine Linie ausſterben ſollte. Dieſer Fall trat
am 28. Dezember 1909 ein, als der damals regierende Fürſt
Karl Günther von SchwarzburgSondershauſen ohne Hinter
laſſung von Agnaten verſtarb. Fürſt Günkher von Schwarz
burgRudolſtadt beſtieg in Gemäßheit des erwähnten Erb
vertrages den Thron von Sondershauſen. Seitdem ſind
beide Fürſtentümer durch Perſonalunton verbunden, ähnlich
wie die beiden Reußſchen Fürſtentümer. Die Verſchmelgung
der beiden Fürſtentümer iſt im Intereſſe des Landes er
wünſcht; Rudolſtadt zählt 96 835, Sondershaufen 85 152
Einwohner. Bisher ſtellte jedes der beiden Fürſtentümer
einen BundesratsBevollmächtigten, in Zukunft wird dagegen
von den beiden vereinigten Fürſtentümern in Rückſicht auf
deren Einwohnerzahl nur ein Bevollmächtigter in den Bun
desrat entſandt werden können, ſo daß eine Aenderung der
Reichsverfaſſung notwendig wird. Bisher beſteht der Bun
desrat aus 61 Bevollmächtigten, von denen Preußen 17,
Bayern 6, Sachſen und Würſtemberg je 4, Baden, Heſſen
und ElſaßLothringen fe 3, Mecklenbur hwerin und

unſchweig je zwei, die übrigen Bundesſtaaten je einen
tellen.

Der Handelskrieg nach der
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Einiabungen an die Handeisgrozen ver Entente vereirs ver
ſchickt werden. Auf der Tagesordnung befinden ſich laut
„Voſſ. Ztg.“ unter anderem folgende Punkte: Anyahme
eines Syſtems von Vorzugstarifen innerhalb des britiſchen
Reiches; Erörterung der Einführung von Vorzugstarifen für
die Verbündelen; Maßnahmen innerhalb des Reiches gegen
feindliche Länder in bezug auf Manufakturwaren und Schiff
fahrt; Abänderung der Naturaliſationsgeſetze; Verbot von
Verirägen mit Ausländern, welche die Wirkung haben köänn
ten, den Handel des Reiches zu ſchädigen. Aus der Tages
ordnung läßt ſich des weiteren aber auch erkennen, daß bei
einem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der Alliierten gegen
die Zentralmächte England das Rennen machen würde,
während ſeine Verbündelen, an erſter Stelle Frankreich und
Rußland, die Koſten zu tragen hätten. Wenn nach einem
berühmten Wort der Krieg eine Fortſetzung der Politik mit
anderen Mitteln iſt, fo iſt der Handelskrieg eine Fortſetzung
der Handelspolitik mit den Mitteln anderer. Dieſe anderen
ſind aber die eigenen Verbündeten Englands

Der Kanzier und die preußiſchen Frakkionsfährer.
Jn wie hohem Maße der Reichskanzler ganz wie ſ.
Fürſt Bismarck, das Recht der einzelſtaatlichen Parlamente
anerkennt, Fragen der auswärtfgen Politik zu behandeln,
das hat Herr v. Bethmann Hollweg ſoeben wieder bewieſen
Unm ittelbar nach ſeiner Ankunft in Berlin aus dem Haupt
quartier lud der Kanzler die Fraltionsführer des preußiſchen
Landtiages zu ſich, um mit ihnen die Lage zu beſprechen,
wie ſie durch die „Luſitania“ Frage Amerika gegenüber und
durch den in der Denktſchrift gekennzeichneten deutſchen
Standpunkt in der UBooffrage geſchaffen worden iſt Die
Ausſprache hierüber ſollke noch vor dem Erſcheinen der
Denkſchriſt ſtattſinden. Es kam fedoch nicht dazu, da Herr
von Bethmann Hollweg inzwiſchen zum Kaiſer berufen wor
den war. Seinen Wunſch, den Parteiführern die politiſche
Lage auseinander zuſeten, hielt der Kanzler jedoch aufrecht,
und ſo fand die Beſprechung am Vorabend der Wiederer
öffnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſtatt.

Was der Tag bringk.
mit den Ausſichten der Obſternle 1916 beſchäſtigie

ſich die Gartenbaugeſellſchaſt zu Friedberg in Heſſen. Nach
allen Beobachtungen und Erhebungen wird im Gegenſatz zu
dem vergangenen in dieſem Jahre die Kernobſternte voraus-
ſtchtlich gering ſein, dagegen die Skeinodſternte reichen Er
trag liefern. Die an den Bäumen des Steinobſtes zu be
obachtenden zahlreichen Fruchtknoſpen berechtigen zu dieſer
Annahme. Es erſcheint daher geboten, nur ſolche Arbeiten
im Obſbau auszuführen, die geeignet erſcheinen, die Blüken
und Früchte zu erhalten und zur weiteren Entwicklung zu
bringen. Das will ſagen, daß wir auf die ſonſt üblichen
Arbeiten ſchon im Hinblick auf die mangelnden geſchulten
Kräfte des Umſezens, Neupflanzens und Veredelns ver
zich en und uns auf die Bekämpfung der Shädlinge und
die Obſtbaum Düngung beſchränken.

Wie die veniſchen „Barbaren“ ihre Kriegsge-
fangenen vehandeln, erhellt die Anordnung, bie für die
zur Arbeit in Leipziger gder benachbarte Betriebe beurlaudten
Krlegsgefangenen getroffen iſt. Danach ſollen dieſe Ge
fangenen, die ſich gut geführt haben, an Sonn und Feier
tagen unter militäriſcher Bewachung in Gruppen durch die
Stadt und ihre Umgebun geführt werden. Das Poltzei
amt der Stadt gibt hierzu bekannt, daß alle Zurufe an dieſe
Gefangenenzüge, die Anknüpfung von Unterhaltungen mit
einzelnen der Gefangenen ſowie das Mitziehen vor, neben
oder hinter den Geſan enen mit ſoforliger Abführung und
Geld und Haſtſtrafe geahndet wird. Wie die „Mag den.

Ztg. ſchreibt, haben sie Gefongenen des Lagers zu Eberz
Dorf bei Chemnitz ſogar die Erlaubnis erhalten, auf ihre
Koſten ein Kino einzurichlen. Die Vorarbeiten zu der Er
richtung des Lichtſpielthealers ſind bereits im Gange.
Die Ein ſährnng der Batterkarke in GroßBerlin
wurde von den ſtädtiſchen Behörden grundſätzlich beſchloſſen.
Die ZentralEinkauſs geſellſchaft hat jetzt ſchon einen beſſeren
Ueberblick über die durchſchnittlich eingehenden Buttermengen
und kann GroßBerlin ein beſtimmtes Quantum regelmäßig
über weiſen. Die Butter wird dem Berliner Magiſtrat zu
geteilt, dem die Verteilung an die einzelnen Gemeinden und
die Berliner Großhändler obliegt, mit denen die Stadt
direkt abzurechnen hat. Entſprechend dem Gefſamteingaga
wird die Butterrate, die auf den Kopf der Bevölkerung en
fällt, bemeſſen.

Die Reuregelung der Schweinepreiſe, die vom
Bundesrat ſoeben zu dem Zwecke beſchloſſen wurde, den
Städten die erforderlichen Mengen an friſchem Schweine

eiſch zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zur Verfügung zu
tellen, ſieht dem hervorgetretenen Bedürfniſſe gemäß nach

irtſchaftsgebieten geſtaffelte Preife für Schweine der ver
ſchiedenen Gewichtstlaſſen ab Stall oder Wiegeſtelle vor.
Die Preiſe für den Verkauf durch den Viehhändler auf dem
Markle ſowie durch den Handel werden von ben Landes
zentralbehörden oder den von ihnen beſtimmten Behörden
geregelt. Die Gemeinden ſind verpflichtet, Höchſtpreiſe bei
der Abgabe an den Verbraucher für die einzelnen Stücke
friſchen Schweinefleiſches, für zubereitetes, insbeſondere ge
pökeltes oder geräuchertes Schweinefleiſch, für friſches und
ausgelaſſenes Schweinefett, für geſalzenen und geräucherten
Speck ſowie für Wurſtwaren feſtzuſetzen. Sie haben weiter
hin zu beſtimmen, wieviel mindeſtens vom Schlachtgewich
des Schweines oder welche Teile bei gewerblichen Schlach
iungen friſch verkauft werden müſſen.

Die Höchſtpreiſe für Kartoffeln. Dem preußiſchen
Abgeordnetenhaus iſt ein Antrag Porſch und Genoſſen zu
gegangen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen,
die Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die
am 28. Oktober 1915 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Kartoffeln
bis zum Frühjahr nicht heraufgeſetzt werden, für das Früh
jahr und ſpäter dagegen gur um einen Betrag, der dem
von da ab entſtehenden Schwund entſpricht.

Her Leukemangel in der ſranzöſiſchen Landwirt
ſchaft macht ſich ſo fühlbar bemerkbar, daß Kommiſſtonen
aus Vertretern des Kriegs und Ackerbauminiſteriums ge
ſchaffen wurden, um der Landwirtſchaft die für die Feld
arbeiten erforderlichen Leute zu liefern. Um die Front aber
nicht zu ſchwächen, ſind einzelne Urlaubsbewilligungen für
Bauern wieder aufgehoben, und ſtatt deſſen werden die

haften abgeben.Reſervedepots die erforderlichen Mannſch

Wien, 15. Febr
Ruſſi

Jn 2 i erohne

Jtalieniſcher S
Frontr Front

richteren.

Prbbin und Bachharſtaaten

bach Tales (weſtlich von Raibl). Um Mitternacht eröffnete
ſie ein heftiges Feuer gegen die Front zwiſchen dem Filla
Tal und dem Wiſch- Berg.

Bei Flitſch griffen die Jtaliener abends unſere neue
Stellung im Rombon Gebiet an. Sie wurden unrer gro
ßen Verluſten abgewieſen. Die heftigen Geſchützkämpfe an
der küſtenländiſchen Front dauern fort.

Geſtern früh belegte eines unſerer Flugzeuggeſchwader
beſtehend aus 11 Flugzeugen, den Bahnhof und Fabrikanla

gen in Mailand mit Bomben. Mächtige Rauchentwicklung
wurde beobachtet. Ungehindert durch Geſchützfener und Ab
wehrflugzeuge des Feindes bewirkten die BeobachtungsOffi
ziere planmäßig den Bombenabwurf. Der Luftkampf wurde
durchweg zu unſeren Gunſten entſchieden. Die feindlichen
Flieger räumten das Feld. Außerdem belegten mehrere
Flugzeuge eine Fabrik von Schio mit ſichtlichem Erfolge mit
Bomben. Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

Eudöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Hoefer. Feldmarſchalleutnant.
Oeſterreichiſche Flugzeuge über Mailand.

Die halbamiliche römiſche „Agenzia Stefani? meldet Am
Montag vormittag gegen 9 Uhr erſchienen einige feindliche
Flugzeuge über Mailand. Von der Artillerie heftig beſchoſ
ſen und durch Geſchwader unſerer Flieger angegriffen ent
ſernten ſich die feindlichen Flugzeuge, nachdem ſie einige Bom
ben geworfen hatten, die nur unbedeutenden Sachſchaden an

Es wurden ſechs Perſonen der Zivilbevölkerung
getötet und verletzt.

Der Reinfall der Alliierten
Kopenhagen, 16. Februar. „Ekſtrabladet“ ſchreibt zu

Briands Beſuch in Rom Die Feſtlichkeiten in Rom kom
men geradezu einem Skandal gleich, denn ihren Hintergrund
bildet doch das große Fiasto von vier großen europäiſchen
Mächten gegenüber den Mittelmächten.

Kritiſche Lage in Aegypten.
Bern, 16. Febr. Nach einem Bericht des in Ancona

erſcheinenden Blattes Ordine aus Aegypten vom 2. Februar
habe der Großſenuſſe gegenüber der Aufforderung der Eng
länder, er möchte den Kämpfen an der Weſtfront ein Ende
machen, erwidert, er ſei den Aufſtändiſchen gegenüber macht
los. Die einberufenen Redifs Aegyptens hätten gemeutert.
Der Chedive ſei ſehr unzufrieden und müde. Prinz Tuſſum
habe die Nachfolge abgelehnt. Das Miniſterium wolle zu
rücktreten.

Feindliche Falſchmeldung.
Berlin, 15. Febr. Jn den letzten Tagen ſind wiederholt

in der feindlichen Preſſe (Quelle: Reuter) Nachrichten über
den Untergang eines großen deutſchen Kriegsſchiffes im Kat
tegat verbreitet worden. Hierzu wird dem W. T.B. von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt, daß alle Nachrichten auf völlig
freier Erfindung beruhen

Gofia, 15. Febr. Das Blatt „Dnevnik“ meldet, Bul
garien habe in Rumänien 3000 Tonnen Weizen gekauft,
Weitere Käufe wurden ins Auge gefaßt.

Teuchern, den 16. Februar 1916.
Scqhulentlaſſung und Berufswahl. Binnen kurzem

werden virle Knaben vor die Frage geſtellt werden, welchen
Beruf ſie nach der Schulentlaſſung ergreifen werden. Dieſe
Frage iſt in dieſen Jahre beſonders ſchwer zu beantworten.
Das ſachkundigſte Familienmitglied der Vater ſteht
meiſtens im Felde und anderſeits locken die hohen Löhne in
der Induſtrie Manche Mutter läßt ſich bei den hohen
Lebensmittelpreiſen verſtändlich durch die Ausſicht auf
dieſen Verdienſt und die dadurch herbeigeführte Steigerung
des Familieneinkommens verleiten, ihren Sohn von einer
tüchtigen Berufsausbildung zurückzuhalten. Davor kann
nicht ernſt und dringlich genug gewarnt werden, denn die
Zukunft des jungen Menſchen muß höher gewertet werden,
als der augenblickliche Vorteil. Das Heer der ungelernten
Arbeiter iſt ſchon jetzt viel zu groß und es müßte geradezu
zu einer Kataſtrophe auf dem Arbeitsmarkte führen, wenn
durch den augenblicklich hohen Lohn auch für Jugendliche
die Zahl der Ungelernten noch mehr vergrößert würde.

D Ein Wintergewitter, das zweite in dieſem Jahre
war in der Nacht zu Dienstag gegen 12 Uhr zu verzeich
nen. Während des Gewitters herrſchte ein heſtiger Weſt
ſturm, der von ſtarken Regen und Schneeſchauern vermiſcht
war. Der heftige Sturm hat an vielen Orten Schaden an
gerichtet und was nicht nied und nagelfeſt war hinwegeriſ
ſen. Der elektriſchen Stromzuleitung nach Teuchern hat er
wieder mitgeſpielt, ſodaß wir geſtern bis abends 6 Uhr nur
mit ſchwachem Strome verſehen waren.

Sozialdemokratie und Kontrollverſammlungen.
BisZer wurden auf den militäriſchen Kontrollverſammlungen
Beſtimmungen verleſen, wonach ſich die Teilnehmer an der
Kontrollver ſammlung für die Dauer des Tages nicht an ſo
zialdemokratiſchen Beſtrebungen beteiligen durften. Auf eine
Beſchwerde des Reichstagsabgeordneten Schulz (Erfurt) hat
der ſtellvertretende Kriegsminiſter ihm mitgeteilt, daß er un
ter den jetzigen, durch den Krieg veränderten Verhältniſſen
für angebracht halte, von einer Bekanntmachung dieſer Be
ſtimmungen abzuſehen und daß er ſich in dieſer Beziehung
mit den zuſtändigen Stellen in Verbindung geſetzt habe.

Was den Soldaten verdrießzlich macht. Dem
jefe eines Offiziers an der Front entnimmt die „Kriegs

udenz“ des Evangeliſchen Preßverbandes für Deutſch
land folgende Zeilen Auch das Ausharren bei ſchlechtem

id mangelhafter Verpflegung nehmen die Leute
n ſchimpft, und nachher iſt alles wieder gut. Nur
es, das ſie des Krieges überdrüſſig macht, das
g noch Sonnenſchein und gute Verpflegung aus

Das ſind die Jammerbriefe von Zuhauſe Gewiß
t ünderreichen Familien, wo an Stelle des fleißigen

s die kärgliche Unterſtützung getreten iſt, die Not
r n. Bei den weitaus meiſten iſt dies aber, wie ich

auf Grund näherer Nachfragen weiß, nicht der Fall, oder
zum mindeſten ſteht die Not in keinem Verhältnis zu dem
Gejammere. Viele Frauen würden es aus Liebe zu ihren



Männern laſſen, wenn ſie wüßten, was ſie damit anrichten.
Erſt kürzlich las ich „So ſchlimm iſt es ja nicht. Hätte
ich gewußt, daß Du Dir darüber ſolche Gedanken machſt, ſo
hätte ich es gar nicht geſchrieben, denn eigentli e Not habe
ich ja nicht, ich muß mich nur ſhr einſchränken. Alſo
immer wieder, fährt die genannte Korreſpondenz fort, das
alte Lied von den ledigen Klagebriefen. Es wäre lächerlich,
behaupten zu wollen, wir lebten jetzt in Frieden. Jeder
von uns ſpürt am eignen Leibe, daß es an allerlei fehlt,
was man nicht eben gern entbehrt. Aber wo herrſcht denn
„Not“ 2 Müſſen wir daheim uns wirklich erſt von denen
im Felde darüber belehren laſſen, mit wie wenig man aus
kommen kann, wenn es ſein muß Dort draußen vor dem
Feinde, wo nicht in erſter Linie Eſſen und Trinken, ſondern
Patronen und Granaten nachgefahren werden, da kann man
wohl mitunter von Not reden. Aber hier Zuhauſe Ein
ſchränkung iſt noch lange keine Not. Und obendrein iſt es
in der Tat oft „gar nicht ſo ſchlimm“ gemeint mit manchen
Klagen, die täglich hinausgeſchrieben werden an Mann und
Bruder. Das entſchuldigt nichts, denn die Wirkung bleibt
die gleiche. Es macht den Kämpfer im Felde, der ſolche
Jammerbriefe für bare Münze nimmt, in hohem Maß ver
drießlich, leſen zu müſſen daß daheim „Not“ herrſcht es
kähmt ſeine beſte Kraft. Schreibt keine Jammerbriefe ins
Feld, denen draußen zuliebe und um der großen und heili
gen Sache willen? Seid Kämpfer und ſeid ſtark!

Den militäriſchen Dienſtſtellen gehen zahlreiche Be
ſchwerden von Angehörigen im Felde ſtehender Soldaten dar
über zu, daß die don ihnen abgeſandten Päckchen und Pakete
nicht in die Hände der Soldaten gelangen. Soweit dieſe
Beſchwerden in grob formloſen Ton gehalten ſind, haben die
Beſchwerdeführer meiſt nicht den Mut, ihre Namen zu nen
nen. Allen mit Namensunterſchrift verſehenen Beſchwerden
wird von allen Dienſtſtellen in ſorgſältigſer Weiſe nach
gegaugen. Das Ergebnis iſt ſtets das Gleiche, nämlich das,
daß die Sendungen ordnungsmäßig eingetroffen ſind

Welch große und, wie das Ergebnis zeigt, überflüſſige Schreib
arbeit bei den ohnehin ſtark beanſpruchten Behörden, durch
ſolche voreilige Beſchwerde entſteht, ſei nur nebenbei erwähnt.
Weit wichtiger iſt es, daß dadurch bei Abſendern und Em
pfängern unbegründeter Mißmut erzeugt wird. Möchten alle,
die glauben, Grund zu Beſchwerde zu haben, doch bedenken,
daß die Beförderung, namentlich bei den werigen Eiſenbahnen
im Oſten, lange Zeit in Anſpruch nimmt und ebenſo die
Rückbeförderung des den Empfang beſtätigenden Briefes.
Tatſächlich gehen verſchwindend wenige Sendungen verloren.
Mit begründeten, die Namen und genauen Adreſſen der Em
pfänger angebenden Beſchwerden wird niemand und bei kei
ner Behörde vergebens vorſtellig werden.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch auf folgendes hin
gewieſen Da es nicht zu vermeiden iſt, daß einzelne Sen
dungen mehrere Wechen bis zum Eintreffen gebrauchen, iſt
es unzweckmäßig, jetzt leicht verderbliche Sachen zu verſchik
ken. Unſere Soldaten im Felde erhalten z. B. Fettwaren
reichlicher als die meiſten Daheimgebliebenen. Solche Waren
müſſen der menſchlichen Nahrung in vollem Umfang auch in
der Heimat erhalten bleiben und dürfen keinesfalls durch

Verderben verloren gehen. Daß wir mit Nahrungsmittelndurchhalten können e echn ſehen allmählich auch unſere

Feinde ein. Dazu gehört aber auch, daß alle daheim und
draußen verſtändig haushalten.

Geldſendungen an Kriegsgefangene in Sibirien.
Wie der Hilfsaktion für deutſche und öſterreichiſchungariſche
Gefangene in Sibirien, die ihren Sitz in Tientſin hat, mitteilt iſt
ſie gern bereit, Geldſendungen an Kriegsgefangene in Sibirien
zu übermitteln. Die Ueberweiſung an dieſen Hilfsausſchuß
erfolgt am beſten durch das Miniſterium des Aeußeren in
Wien oder durch eine Filiale der k. k. priv. Oeſterreichiſchen
Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe an die Tientſiner
Filiale der Deutſch Aſiatiſchen Bank auf „Konto Hilfsaktion
für (Vor und Zuname, Truppenkörper und Ad
reſſe in Sibirien.)

Lederpreisermäſigung in Ausſicht. Der „Leder
markt“ berichtet über Beſprechungen bei der Reichsregierung,
nach denen mäßige Lederpreisherabſetzungen zu erwarten ſind.
Bei der Maſſenzufuhr von Rindhäuten iſt das wohl an
zunehmen.

Die Zuführung von Privatpaketen an die auf
dem Balkankriegsſchauplatz befindlichen Heeresangehörigen kann
nur langſam ſtattfinden. e wird empfohlen, nur wirk
lich dringende Sendungen dorthin abzuſchicken.

Neumburg, 14. Febr. Unter den etwa fünf zur Ver
handlung ſtehenden Sachen der nächſten, am 6. März begin
nenden Schwurgerichtsperiode wird ſich auch die befinden, die
vom Mordverſuch im Dechantsgrunde handelt. Der Kellner
Müller hatte im verfloſſenen Herbſt bekanntlich den Ober
kellner Kotter durch Schläge mit Gewichten ſolange traktiert,
bis er kein Lebenszeichen mehr gab und ihm alsdann unge
fähr 500 Mk. geraubt.

Stößzen, 14. Febr. Die Maul und Klauenſeuche unter
dem Klauenviehbeſtand der Zuckerſabrik und des Rittergutes
Gröbitz iſt erlaſchen.

Granſchütz, 13. Febr. Geſtern machte der Wehrmann
Curt Zirrgiebel aus Altenburg (S.A.) vom Wachtkommando
der Fabrik Gerſtewitz, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Da Z. in guten Verhältniſſen lebte, iſt die Todesurſeche un
erklärlich; er hinterläßt Frau und einen achtjährigen Knaben.

Greauſchütz, 15. Febr. Vorgeſtern landete hier unfrei
willig ein Militärflugzeug, das ſich auf der Fahrt von Leip
zig nach Gotha befand. Beim Verſuch wieder aufzuſteigen
kamen ſie in dem ſchlüpfrigen Boden nicht ab und ſtießen
gegen den Damm vom Anſchlußgleiſe der Riebeckſchen Mon
kanwerke. Hierbei wurden einige Teile des Apparates verletzt.
Die Flieger konnten deshalb ihre Reiſe nicht fortſetzen.

Meiningen, 14. Febr. Zufolge Bekanntmachung
Herzoglichen Staatsminiſteriums ſind die ſogenannten Haus
ſchlachtungen verboten. Sie ſind nur ſolchen Perſonen ge

die die Schlach gen

des

ihrer Wirtſchaft aufgezogen
hen genährt haben, für ihren eigenen

en Bedarf. 3 Ausführung einer e ung
im fremden Auftrag oder für fremde Rechnung, namentlich
durch Hausſchlächter und Berufsfleiſcher gilt als Schlachtung
des Auftragegebers. Außerdem ſind verboten Schlachtungen
von trächtigem Vieh, von Kühen mit einem Milchertrag von
mehr als 4 Liter täglich, von Schweinen unter 160 Pfd,

Anße

und von Kälbern unter 3 Wochen. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Könnern, 13. Febr. Einem Gutsbeſitzer in Hohenetlau
bei Könnern ſind in der Nacht zum 12. Febr. 2 Pferde
(Apfelſchimmel), ein Wallach und eine Stute. je 4 Jahre alt,
däniſcher Schleg, mit langen Schweifen, im Werte von
5000 Mk. geſtohlen worden. Es iſt feſtgeſtellt, daß die
Tiere in der Richtung nach HalleLeipzig abtransportiert
wurden, doch hat man über ihren Verbleib noch nichts er
mitteln können.

Zerbſt, 15. Febr. Reichliches Angebot an friſchen Eiern
iſt jetzt hier ſowohl auf den Wochenmärkten wie in den La
dengeſchäften, da bei der anhaltend milden Witterung eine
rege Legetätigkeit der Hühner eingeſetzt hat. Der Preis für
die Mandel Eier ſteht aber noch immer auf 2,60—2,80 Mk.

Apoldg, 13. Febr.
ſehen, als hier durch den Gendarmeriewachtmeiſter aus Bad
Sulza ein junger Offizier vom Bahnhof nach dem Amtsge
richt geführt wurde. Wenn es ſich auch nicht wie anfangs
verlautete, um einen ruſſiſchen Spion in dentſcher Uniform
handelte, ſo bat man es doch mit einem Menſchen zu tun,
der ſich trotz ſeiner Jugend (18 Jahre) und ſeiner Abſtamm
ung aus einer ehrenwerten Lehrersfamilie im Kreiſe Zeitz
ſchon als angehender Hochſtapler betätigt hat. Er kaufte
ſich die Uniform, legte ſich als ihr Träger den Titel eines
Feldunterarztes Dr. F. bei und lebte in einem Sulzaer
Gaſthaus auf großem Fuß, bis ihm die Rechnung vorgelegt
wurde, die ex nicht zu zahlen vermochte und nun eingeſtand,
daß er ein völlig mittelloſer Beſucher einer Verwaltungs
beamtenſchule ſei. Jn Halle a. S. ſoll er ganz ähnliche
Schwindeleien verübt haben.

Leipzig, 14. Febr. Eine vermögende hieſige Dame
wurde kürzlich durch einen Drohbrief in Angſt und Aufre
gung verſetzt. Der Schreiber des Briefes drohte darin
unter Racheſchwur mit der Tötung ihrer Tochter, falls ihm
nicht ſofort eine Summe von 30000 Mk. zur Verfügung
geſtellt werde. Anſcheinend hat der Erpreſſer dann vermu
tet, daß die Polizei von ſeinem ſchändlichen Vorhaben unter
richtet ſein könnte. Er hat deshalb die Abholung des
Geldes nicht verſucht. Wenige Tage ſpäter ging bei der
Dame ein zweites Grpreſſungsſchreiben ein, worin die
gleiche Forderung geſtellt wurde. Die Drohung war dies
mal noch ſurchtbarer und richtete ſich auch gegen die Per
ſon der Empfängerin ſelbſt. Der Burſche ging in die ihm
von der Polizei geſtellte Falle, als er ſeine letzten Vorbe
reitungen zur Abholung der erſehnten Geldbeute traf. Es
iſt ein 16 Jahre alter Burſche. Schreiber von Beruf und
der Sohn achtbarer Eltern in Leipzig. Er geſteht ſein
Vorhaben ein ein will mit der Erreichung ſeines Zweckes
gerechnet haben. Von dem Gelde wollte ſich das Bürſchchen
einen Revolver, ein Fahrrad u. a. kaufen und mit unbe
ſtimmten Ziele in die Welt hinausgehen. Seine abenteuer
e Pläne dürften nunmehr auf längere Zeit begraben
ein.

Gotha, 12. Febr. Die jetzt hier herrſchende Schweine
not wird nicht von langer Dauer ſein, da der Kommunal
verband im Zuſammenwirken mit der Landwirtſchaftskammer
durch Lieferung von billigerem Schrot und Kleie an die
Landwirte, dieſen zur Pflicht gemacht hat, Schweine zu
mäſten und im Gewicht von zwei Zentnern ab an die Fleiſcher
zum Verkauf zu bringen. Vom 15. Februar ab ſollen ſchon
1000 Stück Schweine den Fleiſchern in den Städten des
Herzogtums geliefert werden. Am 1. April ſollen dann
wieder 1000 Stück Schweine ſchlachtreif ſein.

Permiſchkes.
Schwere Verletzungen erlitt ein in Magdeburg auf

der Straße ſpielendes Mädchen durch die Roheit eines Kut
ſchers. Die Peitſchenſchnur hatte ſich dem Kinde um den
Hals gewickelt. Beim dem Verſuche des Kutſchers, ſie los
zureißen, riß er das Kind unter den Wagen und überfuhr
es. Das ſchwerverletzte Mädchen wurde dem altſtädtiſchen
Krankenhauſe zugeführk.

Ein Brand in der Münchener Löwenbrauerei hat
die ganze Hopfenkühlanlage zerſtört. Als die Feuerwehr
anrückte, ſtand ſchon der ganſe Raum in Flammen, ſodaß
nichts übrig blieb, als die Eingangstür zu verſchließen und
abzuwarten, bis der Brand von ſelbſt erſtickt werde. Die
ſehr großen Hopfenvorräte ſind natürlich verloren.

Hie Aufdeckung eines Mädchenmordes erfolgie durch
die Breslauer Poligei. In Breslau iſt ſeit einigen Tagen
das achtzehnjährige Dienſtmädchen Haaſe und ihr zwei
Jahre älterer Bräutigam, der Arbeiter Scholz verſchwunden.
Jetzt entdeckte man in einem unbenutzten Kellerraum der
mütterlichen Wohnung des Scholz die Leiche des Mädchens
Rach dem Beſund hat Scholz ſeine Braut mit den Händen
erwürgt, ihr dann einen Strick um den Hals gelegt und
ihn zugeſchnürt. Vom Täter iſt bis jetzt keine Spur ent
deckt worden.

Kleine Rachrichten. Aus BVerzweiflung über den
Tod ihres Mannes erſchoß am Sonnkag die Dresdener
KaufmannsEhefrau Roſcher ihre beiden drei bezw. fünf
jährigen Kinder und darauf ſich ſelbſt, als ſie zum Beſuch
bei ihren Eltern in Bautzen weilte. Dort hatte ſte am
Sonnabend abend erfahren, daß ihr Gatte im Felde ge
fallen ſei. Einen grauſigen Fund machte man in der
Kegelbahn einer Erfurter Gaſtwirtſchaft. Dort hing die
Leiche eines gut gekleideten etwa 70 jährigen Mannes, der
keinerlei Ausweispapiere hatte. Der Unbekannte hat weißer
Vollbart und ein erblindekes Auge Erflochen aufgefunden
wurde in Nürnberg ein Soldat des dortigen Chevaulegers.
Regiment auf der Straße. Der Täter iſt noch unermittelt

Zwei Kinder verbrannt. Eine Bäuerin aus Kro-
glien, deren Mann im Felde ſteht, fuyr ſetzt immer allein
die Milch zur nächſten Stadt und ließ ihre beiden Kinder
unbeoufſichtigt zu Hauſe. Der vierfährige Sohn wollte nun
ſein in der Wiege liegendes Brüderchen erwärmen und
deckte es mit einem Tuche zu, das er vorher an den Ofen
hing. Das Bettchen figg Feuer, ſo daß das Kind ver
brannte; der vierſährige Knabe erlitt ſchwere Brandwunden,
denen er bald erlag. Als die Mutter heimkam und das
Unglück ſah, wurde ſie wahn 1

G e Strafe ibten Aufenthalts inder Nö Rilite zwei junge Mädchen
aus Berlin vom Span t zu ſe drei Mo

verurktenaten
er Gemeinde

heblich und ſ gw t
ſie ſchon rund 27,7 Millionen M.

geſtiegenJahren erin den t JaJm letzten Jabre betrugen

Es verurſachte nicht geringes Auf

eine Surntne, die n Nehnungs ſagte Uberlroffen wer
den wird. Rechnet man de ehe zeider für die Lehrec uſw.
hinzu ſo kommen ſat t. n den Kopf fedes Berliner
Schulkin des.

Anonine Aue gen. We den Miiitärbe hörden laufen
ſtändig anonyme Zuſchriſten ein, in denen darauf hinge
wieſen wird, daß dieſe oder fene Behörde oder Firma ſür

Angeſtellte oder Arbeiter die Deſreiung vom Heeres
dienſt auf dem Wege der Reklamatisn zu Unrecht erwirkl
habe. Vielfach mögen die Briefſchreiber von der guken Ab
ſicht geleitet ſein, dem Vaterlande zu nützen. Jm Deutſchen
Reich wird aber niemand, der und zum Kriegs

neuen

dienſt in irgendeiner Form (in der Front, in der Etappe
in der Heimat) tauglich iſt, längere Zeit vom Heeresdienſt
befreit, wenn er nicht mit Wiſſen und Willen der Heeres
verwaltung vor eine andere im Dienſt des Vaterlandes
gleich wichtige Aufgabe geſtellt iſt, wie dies z. B. bei Aas
ſertigung dringenden Kriegsbedarfes, bei Arbeiten ſür die
Volksernährung und ähnlichem mehr der Fall iſt. Eines
muß auf das dringendſte geſordert werden: Wer glaubt
Mitteilungen über vermutete Unzuläſſigkeiten dieſer Ar
machen zu müſſen, der möge auch, wie es der deutſcher
Sitte eniſpricht, den Mut haben, mit ſeinem Namen für die
Sache einzutreten. Nur dadurch erwirbt er ſich ein Anrecht
darauf, daß der Fall unterſucht wird.

Ettern eines Gefgllenen geſucht. Der Magdeburger
Zeitung“ ging ein Soldatenbrief zu mit der Bilte, nach den
Angehörigen eines am 26. April 1915 im Dorfe Pilten
vor Ypern durch Granatſchuß gefallenen Soldaten einer
Maſchinengewehr Abteilung mit Namen Seiler zu forſchen.
Der Brieſſchreiber iſt imſtande, den Hinterbliebenen nähere
Nachrichten zu geben. Er kann leider keine nähere Adreſſe
angeben, als Seiler aus der Provinz Sachſen. Die Adreſſe
d. s Auskunftgebers iſt in der Redaktion der Magdeburger
Zeitung zu erfahren.

Breslau, 12. Febr. Das Schwurgericht in Rybnik in
Oberſchleſien verurteilte den Amtsgerichtsoberſekretär Tſchenſchke
wegen jahrelanger fortgeſetzter Unterſchlagung von Mündel-
geldern im Amte im Geſamtbetroge von 34 000 Mark zu 7
Jahren Zuchthaus, 3 600 Mark Geldſtrafe und Ehrv rluſt
auf die Dauer von 10 Jahren. Tſchenſchke fälſchte Arwei
ſungen auf Auszahlung von Möndelgeldern und ließ ſich die
Betäge durch den Gerichtsdi- ner abtolen. Jn den Akten
wußte er die Unterſchlagungen geſchickt zu vertuſchen und ein
gehende Beſchwerden fing er ab. Jn einem Folle, als auf
eine Beſchwarde, die ihm entgangen war, eine Unterſuchung
eingeleitet werden ſollte, drang er in das Richterzimmer ein
und ſtahl die Akten

Haunsver, 14. Febr. J der amtlichen Stelle 11 der
Städ ſiſchen Sparkaſſe wurde heute Nacht ein Einbruch ver
übt. Der Geldſchrank wurde mit den modernſten Werkzeugen
geöffnetund ſein Jrhalt im Betrage von 27 000 Mk. ent
wendet. Von den Tätern fehlt bie jetzt jede Spar.

Der Brauerx von Genk.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
Sach kurzem Klopfen drehte ſich das ſchwere eiſenbeſchka

zene Tor in den Angeln und ein alter Mann mit ſchnee
weißen Haaren trat den Ankömmlingen entgegen und

fragte nur kurz
„Nun

r „Wir kommen ſchon wieder zurück,“ antwortete Hum
ert.

„Und war die kurze Gegenfrage.
„Bringen den Junker Hendrick van Duyck heil und

geſund mit.“
„Heil und geſund
„Ja und nun Dirks, ſeid ſo gut und meldet dies ſo

fort dem Meiſter. Jhr wißt, er hat ausdrücklich befohlen,
uns ſofort bei unſerer Rückkehr bei ihm zu melden.

„Ganz recht, Humbert, er will es ſofort wiſſen,“ ant
wortete der Alte mit zufriedertem Kopfnicken. „Jch werde
Eure Rückkehr wie auch die Ankunft des Junkers van
DHuyck dem Meiſter ſofort zu wiſſen tun.
21 Der Alte verſchwand in der dunklen Tiefe des Flurs,
kehtte aber bald darauf mit dem Beſcheid zurück, der
Junker van Duyck möge ihm jetzt folgen, Humbert und
die Knechte aber ſollten einſtweilen im Hofe auf den
weiteren Beſcheid des Meiſters warten, der nicht lange
auf ſich warten laſſen werde.

Als Hendrick van Duyck auf dieſe Aufforderung hin
vortrat, muſterte ihn dieſer zunöchſt mit neugierigem Blick
vom Scheitel bis zur Zehe, wobei ſein Geſicht immer
freundlicher wurde, dann winkte er dem jungen Manne
ſchweigend mit der Hand.

Die beiden ſchritten nun durch eine gewölbte Halle, in
welche nur ſpärliches Licht fiel. Dann öffnete Dirks, der
hier die Stelle eines Hausmeiſters einnahm, eine Seiten
türe und mit Erſtaunen ſah ſich nun Hendrick van Duycks
in einem hohen, weiten Raume, der ſich durch die zahl
reichen Bottiche, Keſſel, Pfannen und Fäſſer ſelbſt ſür
einen Unengeweihten als Brauerei kenntlich genug machte.

Etwa wei Dutzend Brauknechte waren damit beſchäftigt,
die Feuer u ſchüren, das Malz auf den Darren umzu
ſtoßen oder die prodelnde Flüſſigkeit in den rieſigen Keſ
ſeln umzurühren. Beim Eintreten des alten Dirks und
ſeines Begleiters kam ihnen aus dem Hintergrunde ein
Mann entgegen, der ſich äußerlich durch nichts von den
gewöhnlichen Brauknechten unterſchied. Er war von un



terſetzter, gevrungener Stakur, dem Anſcheine nach ein Mann
in den fünfziger Jahren.

Ein brauner Lederanzug reichte ihm von der Bruſt
bis faſt auf die Füße herab; die Hemdärmel waren hin
aufgeſtreift und ließen ein Paar nervige, muskulöſe Arme
ſehen. Auf dem Kopf trug der Mann eine Lederkappe,
unter welcher rötlich blondes buſchiges Haar hervorquoll.
Das rote, fleiſchige Geſicht trug ganz den niederländiſchen
Typus, doch ſpielte um die Lippen ein Zug von Schalk
heit und Jovalität, während die ſcharfen grauen Augen
unter langen Wimpern hervorblitzten.

„Hier iſt der Junker van Duyck, Weiſter,“ ſagte
Hirks mit klangvoller Stimme phlegmatiſch.

„Willkommen in Gent,“ ſagte der von Dirks mit
Meiſter Angeſprochene, indem er dem jungen Manne die
S reichte und ſie ſo derb ſchüttelte, daß dieſer das

eſicht ein wenig verzog. „Wie geht es denn meinem
alten, lieben Freunde, Gabriel van Duyck, den ich eine
ſo lange Zeit nicht mehr geſehen habe

„Er befindet ſich wohlauf,“ entgegnete Hendrick van
Duyck, nicht wenig erſtaunt, den reichen Brauherrn in
ſolchem Anzug inmitten der gewöhnlichen Arbeiten der
Brauknechte zu finden. „Er läßt Euch durch mich, wenn
Jhr, wie ich annehme, Herr Jakob von Artevelde ſeid,
grüßen. Der Brief den er mir für Euch mitgegeben hat
iſt leider mit meinen anderen Habſeligkeiten in den Hän
den der Buſchklepper geblieben.“

„Du haſt ein Abenteuer beſtanden, es iſt ja wahr,“
verſetzte Artevelde leichthin, als habe er den Vorgang be
reits wieder vergeſſen und entſinne ſich deſſen erſt jetzt wie
der.

„Ein Abenteuer, welches mir faſt das Leben gekoſtet
hätte, ich werde wohl eine Weile daran denken.

„So ſchlimm iſt es nicht geworden und nun mag
Dich mancher Mutterſohn beneiden, der nicht gleich mit

übrigens ein, allein auf einer Straße zu reiten, von ver
doch allgemein bekannt iſt, daß ſie recht unſicher iſt, weil
die abgedankten Soldknechte des Grafen von Flandern
dort als Buſchklepper hauſen und ſchon ſo manche Schand
tat auf deren Schuldkonto zu ſetzen iſt.“

„Jch hatte anfangs einen alten Diener bei mir,“ ant
wortete Hendrick van Duyck, „ich ſandte denſelben auf
halbem Wege wieder zurück weil mir ſein fortwährendes
Lamento über die Unſicherheit der Straße läſtig wurde.

(Fortſetzung folgt.

Neueste Nachrichten
Graßes Hauptgqnartier, 17. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Engländer griffen geſtern abend dreimal vergebens

die von uns eroberte Stellung ſüdöſtlich von Ypern an.
Der Gefangenenverluſt beträgt im Ganzen rund 100 Mann.
R Jn der Champagne wiederholten die Franzoſen den
Verſuch ihre Stellungen nordweſtlich von Tahure zurückzu
gewinnen mit dem gleichen Mißerfolge wie am vorhergehenden
Tage.

Allgemein beeinträchtigte ſtürmiſches Regenwetter die
Kampftätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat ſich nichts

von Bedeutung ereignet.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.

Der Fliegerangriff auf Mailand.
Berlin, 15. Febr. Nach den Mailänder Abendblättern

haben ſich an dem Fliegerangriff ſechs Flugzeuge beteiligt.
Bern, 15. Febr. Zu dem geſtern erfolgten Fliegeran

griff melden die heutigen Mailänder Morgenblätter, daß

Opfer auf 12 geſtiegen ſei. Ungefähr 20 Schwerverletzte
mußten im Krankenhaus untergebracht werden. Die Nach
richt von einem zweiten Bombardement beſtätigt ſich nicht.
hen klagen allgemein über den ſchlechten Warnungs
ienſt.

Bern, 15. Febr. Nach Berichten des „Secolo“ wurde
von den öſterreichiſchen Flugzeugen am meiſten der Stadtteil
um die Porta Romana beſchädigt. Der Reſt der Bomben
fiel in das Gebiet zwiſchen der Porta Venezig und
der Porta Volta, wo ſich der Mailänder Hauptbahnhof
befindet. Die Zahl der Toten betrage mindeſtens 10. Die
Verwundeten zählen ungefähr 80. Zur Verfolgung waren
drei italieniſche Flugzeuge aufgeſtiegen.

Die Einſchnürung Albaniens.
Berlin, 16. Febr. Die „Deutſche Tagesztg.“ läßt ſich

aus Genf melden Die Lage Albaniens erſcheine franzöſiſchen
Militärs tragiſch. General Jekow beweiſe ſtrategiſches Hoch
talent, weil er die Beſetzung von Berat, Fieri und Elbaſſan
geheimhielt. Falls Fieri ſich wirklich in bulgariſchen Händen
befinde, müßten ſich die Truppen in Mittelalbanien unter
werfen oder nach Jtalien eingeſchifft werden.

Billige gute Nahrnugsmittel werden jetzt in allen
Familien geſucht. Da ſei auf die Mehlſpeiſen, Puddings und
Suppen hingewieſen, die einfach und billig aus Dr. Oetkers
Puddingpulvern und Dr. Oetkers „Guſtin“ hergeſtellt wer
den können. Der Gehalt an knochenbildenden Salzen macht
dieſe Oetker Speiſen zu einem hochwertigen Nahrungsmittel
für Jung und Alt, für Geſunde und Kranke. Der Umſtand,
daß Guſtin ein deutſches Fabrikat iſt, ſollte die Hausfrauen
ſchon aus patriotiſchen Gründen beſtimmen, ſtets Guſtin ſtatt
der verſchiedenen ausländiſchen Fabrikate, wie z. B. Monda
min, Maizena uſw. zu verwenden.

einem ſo ernſten Schritt in das Leben tritt. Was fiel Dir infolge des

Amtliche Vekanntmachungen
Ausführungsanweiſung

zu den Ausführungsbeſtimmungen des Reichskanzlers zur
Verordunng des Bundesrats über die Einfuhr von Futkter
mitteln, Hilfsſtoſfen und Kunſtdünger vom 28. Jannar 1916
(Reichsgeſetzbl. S. 67) vom 31. Jan. 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 71)

Zuſtändige Behörde für die im S 5 Abſ. 2 der Ausführungsbe
ſtimmungen vorgeſehene Anordnung iſt der Landrat, in Stadtkreiſen der
Gemeindevorſtand.

Hbhere Verwaltungsbehörde im Sinne des S 7 der Ausführungs-
beſtimmungen iſt der Regierungspräſident, für Berlin der Oberpräſident.

Oertlich zuſtändig iſt die Behörde, in deren Bezirk der zur Abgabe
der Ware Verpflichtete ſeine gewerbliche Niederlaſſung, oder in Ermange
lung einer ſolchen ſeinen Wohnſitz hat.

Berlin, am 7. Februar 1916.
Der Miniſter Der Miniſter

für Landwirtſchaft für Handel und
Domänen u. Forſten Gewerbe. Jm Auftrage:
Freiherr v. Schorlemer. J. A. Luſensky. v. Jarotzky.

Maſtfutter für Schweine.
Um der Fett und Fleiſchnot in den großen Städten und Jnduſtrie

centren zu ſteuern, hat die Staatsregierung ſich entſchloſſen, die Maſt von
etwa 400 900 Schweinen zu ermöglichen und ihre Ablieferung planmäßig
an die Bedarfsgebiete zu vermitteln. Jn der hieſigen Provinz ſollen
insgeſamt 35 000 Schweine gemäſtet und zur Schlachtreife gebracht werden.

Für jedes Schwein werden 5 Ctr. Futtermittel, wie Weizenſchrot,
Futterſchrot, ungedroſchener Mais uſw., zum Preiſe von 300 Mk. für die
Tonne frachtfrei Doppelwaggon Vollbahnſtation geliefert. Es iſt hierbei
gleichgültig, ob dieſe Futtermittel voll an die zu mäſtenden Schweine
verbraucht werden und es bleibt dem Landwirte überlaſſen, auch Erſatz
ſtoffe aus ſeiner Wirtſchaft heranzuziehen und dieſe erhaltenen billigen
Futtermittel in ſeiner Wirtſchaft nach Belieben zu verwenden. Verpflich
tung iſt nur, daß er die nach dem abzuſchließenden Mäſtungsvertrage zu
liefernden Schweine im vollen Gewichte rechtzeitig liefert.

Damit die von der Regierung beabſichtigte Wirkung voll erreicht
wird, iſt es erforderlich, daß ſich auch kleinere Mäſter beteiligen. Es
würde jedoch zu einer Zerſplitterung der Kräfte und zu einer bedeutenden
Vermehrung der Koſten führen, wenn jeder einzelne ſeine Schweine an
meldet. Dieſerhalb iſt es geboten, daß jede Gemeinde für ſich eine gemein
ſchaftliche Körperſchaft bildet und von dieſer die geſamte Menge Schweine,
die gemäſtet werden ſollen, angemeldet und der Vertrag abgeſchloſſen wird.

Den Verkehr mit den Landwirten und die Zuweiſung der Futter
mittel beſorgt die Landwirtſchaftskammer in Halle a. S. Dieſe erteilt
jede weitere gewünſchte Auskunft, ſtellt auch die erforderlichen Vertrags
formulare zur Verfügung. Zuſchriften ſind zu richten an „Maſtfutter
verteilungsſtelle der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in
Halle a. S., Landwirtſchaftskammergebäude, Kaiſerſtraße.“

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des
Kreiſes habe ich gebeten, den Zuſammenſchluß der Landwirte in ihren
Bezirken zu vermitteln.

An die Landwirte des Kreiſes richte ich die dringende Bitte, ſich an
dem vaterländiſchem Werke zu beteiligen und nach Kräften zur Förderung
des Planes der Staatsregierung beizutragen.

Weißenfels, den 12. F bruar 1916.
Vorſitzender des Kreisausſchußzes, Königlicher Landrat.

J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Brotmarken und Zuſatz-Brotmarken.
Nachdem die Reichsgetreideſtelle die täglich auf den Kopf der ver

forgungsberechtigten Bevölkerung entfallende Mehlmenge auf 200 gr
feſtgeſetzt hat, hat ſich der Erlaß nachſtehender Verordnung erforderlich
gemacht.

Der Miniſter
des Jnnern.

S

Auf jede Perſon entfallen für die Woche 4 Brotmarken, für jede
4. Woche jedoch nur 3 Brotmarken.

S 2.
Für Kinder, die noch nicht das vierte Lebensjahr vollendet haben,

dürfen wöchentlich nur 2 Brotmarken ausgehändigt werden.
z

Die nach 8 1 und 2 erſparten Brotmarken gelangen als Zuſatz
Brotmarken an ſchwerarbeitende Perſonen zur Verteilung, als welche
Arbeiter und Arbeiterinnen gelten, die ſchwere körperliche Arbeit zu ver
richten haben und infolge weiter Entfernung der Arbeitsſtätte vom Wohn

Todes einiger Schwerverletzten die Zahl der

orte, namentlich mangels Gelegenheit, warmes Mittageſſen einzunehmen,
auf die Mitnahme von Brot in beſonderem Maße angewieſen ſind. Mit
dieſen Brotmarken iſt auch der Bedarf der Gaſt und Schankwirtſchaften
zu decken.

g 4.
Die Verteilung der Zuſatz-Brotmarken geſchieht an die ſchwerar

beitenden Perſonen und die Zuweiſung von Brotmarken an die Gaſt
und Schankwirtſchaften innerhalb jedes Gemeindebezirks durch eine von
der Gemeindevertretung oder der Gemeindeverſammlung, in den Städten
vom Magiſtrat, zu wählende Kommiſſion.

g 5.
Brotmarken, für die nach 8 4 in einer Gemeinde kein Bedarf vor

liegt, ſind an den Kreisausſchuß zurückzuſenden, der ſie einer anderen
Gemeinde zuweiſt.

g 6Dieſe Verordnung tritt unter Aufhebung aller entgegenſtehenden e e
früheren Beſtimmungen am 28. ds. Mts. in Kraft.

Weißenfels, den 1. Februar 1916.
Der Kreisausſchuß. I. V.

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß Anträge von ſchwerarbeiten-
den Perſonen um Zuteilung der Zuſatzbrotmarken vom 28. Februar 1916
ab, durch Ueberreichung von Beſcheinigungen ihres Arbeitgebers bis zum
20. Februar d. Js., bei uns zu ſtellen ſind.

Es wird dringend erſucht, keine ausſichtslvſen Anträge über die
Erteilung der Zuſatzbrotmarken einzureichen, damit die Zuteilung derſelben
an wirklich bedürftige, ſchwerarbeitende Perſonen dadurch nicht erſchwert
wird.

reichender Menge kaufen können, erleichtern unſerem Volke das Durchhalten,
tragen alſo zum Siege bei, wenn ſie ihre Brotmarken nicht voll verwenden
und die erſparten Marken an uns zurückgeben.

Teuchern, den 11. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Rabatt-Sparverein Teuchern u. Dmgegend E. J.

Ordentliche
Mitglieder Versammlang

Mittwoch, den 16. Februar 1916, abends 8* Uhr, im
Reſtaurant zur Poſt.
Tagesordnung:Jahresbericht.

Rechnungslage.
Wahl der Reviſoren.
Vorſtandswahl.
Bewilligung eines Betrages zur Nagelung des „Eiſernen Kreuzes
Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet der Vorstancdk.
Zeitzer Vieh-Versicherungs-Verein.

Gegründet 1360.
Verſicherungsſumme: Gezahlte Verluſte
3 042 430. Mk. 2 421 486.05 Mk.Sicherheitskapital: 125 420.16 Mk.

Gemäß Beſchluß des Vorſtandes des Zeitzer ViehVerſicherungs
Vereins ſoll die ſatzungsmäßige, alljährliche

Mitglieder-Versammlung
am Sonnabend, den 26. Februar 1916 nachmittags 2 Uhr im Preußiſchen
Hofe zu Zeitz abgehalten werden, zu welcher die Mitglieder des Vereins
hiermit höflichſt eingeladen werden.

Tagesordnung.
Berichterſtattung des Direktors über Gang und Umfang des Geſchäfts

2. Vorlegung der Jahresrechnung und ev. Entlaſtung des Direktors.
3. Wahl des Vorſtandes.
4. Beratung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge.
5. Sonſtige Angelegenheiten des Vereins.

Etwa zu ſtellende Anträge ſind mindeſtens 10 Tage vor der Mit
gliederverſammlung bei der Direktion einzureichen.

Ze itz, den 3. Februar 1916.
Zeitzer ViehVerſicherungsBerein

Der Direktor. Panzer.

Kalidüngesalz 40
offeriert

Paul Friedrich, Getreidegesechaft,
Teuchern, Bahnhof.

Thimey, Kreisdeputierter.

Wohlhabende, die ſich andere Lebensmittel ſtatt des Brotes in hin

Frauenhilfe
Freitag, den 18. d. Mts.
Nähabemncdl

bei Berthold.

Wohnungzu vermieten

Schützet-
die Feldgrauen

durch die ſeit 25 Jahre be
währten

Werſchnerweg 10.

(iger Brust

Meere
Millionen gebrauchen

ſie gegen

sten
e Verſchleimung,

M Katarrh, ſchmerzenden Hals
M Keuchhuſten, ſowie als Vor
bengung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen

Heiſerkeit,

jedem Krieger!
begl. Zeugniſſenot.5100 von Aerzten und

Privaten verbürgen
den ſicheren Erfolg.

Poaket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pf. kein Porro

Zu haben in Apotheken ſowie bei:
S verm. Pohle, Drog. in Teuchern

C. Hoffmann in Teuchern 9

auf sämtliche

IIIustrirte Zeitschriften
wie Kriegschroniken, litterarische,
humoristiche u. Moden- Zeitungen

Musikalien
nimmt jederzeit an die

Buchhandlung V. O. Lieferenz.

Künzels Fahnkitt 50 Pfg
zum Selbſtplombieren hohler Zähne
empfiehlt Hermann Wonte-

Für die uns aus Anlass
unserersilberhochzeit zuteil
gewordenen Gratulationen u.
Geschenke sagen
herzlichen Dank.

90 Lagnitz, im Februar 1916
Gustav Oelz und Frau.

hiermit

e

Redaktion, Dre aud Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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